
stellen, dıe für das IBeten vonnoten siınd un
Tu sıch das Beten bemühen mufß. (Mt D,Akt£elle Pr9?leme 23-24; 6,6; Joh 14,13; ‚9_1 9 Mt 18,19-20;
Mt 6,/-9; 18,1 21,34-36), bıs den te-
stamentlichen Paränesen, welche einerseılts die
dringliche Notwendigkeıit un die große Bedeu-
Lung des Gebetes für den Christen betonen (vgl

Thess ,7_15 Röm MZZe Eph 6,18; Kol
4,2-3; T1ım 2,1-8), sıch andererseılts aber auch
schon den FEinwänden das Gebet un: den
Hındernissen zuwenden, die in der lebendigen
Erfahrung der christlichen Gemeıinde auftau-
chen (vgl. das Problem der Wirksamkeıt un

Enzo Bianchiı Unwirksamkeit des Bittgebets 1n Jak 1,5-8;
4,2-3) AaUuUS al dem erg1bt sıch das Gesamtbild

Heutige Fragen ach dem eınes Betens als tür den Chrısten Lebens-
notwendigen, 1aber auch als CL WAS, das gezeichnetSınn des Betens 1st VO  s Schwierigkeıten un: harter geistlicher
Bemühung.

Diese Spannung 1St tatsächlich eınes der grund-
legenden Kennzeıichen des Betens als des Weges,
auf dem INanl Zugang ZU christlichen Myster1-

gewinnt. Das christliche Beten 1St alles ande-
Worum PS bei den anstehenden ragen geht als die Frucht des natürlichen Empfindens der

Die Schwierigkeıten un: das Unbehagen, das die Selbsttranszendenz des Menschen oder CLW.;  9
Chrısten heute 1N der Praxıs des Betens erleben, das AUS seiınem angeborenen «relıg1ösen Gefühl»
sınd eigentliıch nıchts Neues 1n der Erfahrung entsteht. Es stellt vielmehr jede anthropozentr1-
der Gläubigen. Abgesehen VO  - den besonderen sche Selbstgenügsamkeıt in Frage und erscheınt
Hindernissen, welche für das christliche Beten 1m Licht der biblischen Offenbarung als eın Ge:
hınter den verschiedenen Wegbiegungen der Ge: schenk, als eıne Antwort des Menschen auf die
schichte auftauchen, hat das Beten ımmer schon absolute, zuvorkommende un: ungeschuldete
Probleme aufgeworten: Tatsiächlich 1St CS Ja eın Entscheidung (ottes, unls in Beziehung Z
Sanz eintaches, 1aber eın leichtes Tun, eın Tun,; Lreten Es erscheint als eın mıttels des Wortes
das nıcht SahlızZ VO  — alleın 1n Gang kommt, das (zottes un der VO Heıilıgen (elist verliıehenen
nıcht eıner naturwüchsiıgen Tätigkeit des Men:- Unterscheidungstähigkeıt gewirktes Annehmen
schen entspricht un:! auch nıcht 1n verkürzender un Anerkennen eıner Gegenwart CGottes, die
Weise den 5Symptomen emotionaler Spon- unls vorgäng1g all uNsereIN Bemühen Cr
taneıtät: der esoterischer Suche ach Medita- schenkt 1St Das christliche Beten erscheıint 1er
t10NS- und Kontemplationstechniken eingeord- als Dezentrationsbewegung WCB VO eiıgenen
net werden annn «Ich» ZUgunsten des «Ichs» Christı, das sıch voll

zieht 1n eiıner ewegung der Offnung Z (Ze:Nach dem Zeugnıi1s des Lukasevangeliüms ha:
ben schon dıe ersten Jünger das Bedürftnis CINLD- meıinschaft mıt GSott durch Chriıstus 1im Heılıgen
funden, VO Jesus 1 Beten unterwıesen W[ - Geist, eıner ewegung, welche dıe AQADE, die
den, un: haben s1e sıch ıh gewandt mı1t der gottgewirkte Liebe, Z Endziel hat
Bıtte: «Herr, lehre uls beten, w 1e€e schon Johan: Diese gottgewirkte Liebe, dıe Ja tatsächlich das
1165 seıne Jünger beten gelehrt hat» (LkLVon Endziel des christlichen Betens 1St, 1St der Urt,
den in den Evangelıen berichteten Unterweıisun- dem sıch seine Echtheıit bewährt: Ihr

ber bleiben alle Formen des Gebets; un! selenSCH ber das christliche Beten, welche dieses
nachdrücklich unterscheiden VO wortreichen CS auch die Liturgie der die Feıer der akramen:-
Geplapper der Heijden 6,7) der ZUuUr Wach- LE, blofße Mittel, blofße Nebensachen. P_aulus lıe.
samkeıt mahnen tromme Heuchele1 (Mt fert eıne sehr gute synthetische Einordnung des
6,5) oder eıne Reihe VO  e Vorbedingungen auf- christlichen Betens als VO dreifaltıgen (sott DC-
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wırkten Geschehens in jener Passage des Römer- agaDe. Das ((ICh» % das sıch für (Cott öffnet, 1St eNt-
schieden dezentriert 1m Beten, un: der 1er Han:-br'iefes 8,26) die 1ın der Aussage o1ipfelt: «Nır

i1ssen nıcht, WT 1n rechter We1se beten delnde 1st der Gott, der u1ls Zuerst geliebt hat,
sollen; der Geılst selber nımmt sıch S CHGN un der, WEn Gebet annımmt, seıne
Schwachheit un trıtt für u1nls e1In mıt Seutzen, Liebe VO  e verstromt. Er äfst S1e 1n die
das WIr nıcht 1n Worte tassen können.» Aus dem Welt hineinströmen, indem uns Liebenden
Text des Paulus erhellt, da{l das christliche Beten macht.
aus eınem Bekenntnis des Unvermögens un: des In dieser Sıcht 1St das christliche Beten VOTr l
Nıchtwissens bezüglich des Betens selbst her. lem anderen eın Horchen auf (sottes Wort, das
vorgeht. anleıtetZAnnehmen der Gegenwart des Yrel-

Bevor WIr unls einıgen Einwänden zuwenden, taltıgen Gottes. Darum ordert CS Schweigen, die
die heute das Beten erhoben werden, geht Fähigkeıt, eınen Kampf die Götzenbilder
CS also zunächst eiınmal darum, das Thema Beten UNNSCHGI eıit und die vieltältigen Versu-
wıieder ın seın bıblisches Flu{sbett zurückzule1- chungen tführen. Es ordert Nüchternheit un:

Ausdauer. So eröffnet das christliche Gebet denÜCM, dann sogleich sıchtbar wırd, da{ß CS eben
nıcht eın Suchen ach CGott ist, sondern 1el- Weg Zur echten biblischen Kontemplation, wel.
mehr Antwort aut (sottes Anruf, da{ß selıne For- che nıchts anderes bedeutet, als mıiıt einem barm-
INenNn nebensächlich sınd un se1ın Ziel die ZOUEE herzigen Auge auf die Welt blicken. Die FÄä-
wiırkte Liebe 1St Di1e Deftfinition des Betens als hıgkeit dieser barmherzigen Weltschau wırd
«Erhebung der Seele (sott» (Johannes VO  S Da- bewirkt durch die bereitwillige Annahme des
maskus, Thomas VO  e Aquın) erscheint unzurel- Geschenks der 4Z4DE, der göttlıchen Liebe. ‚chend, un ZWar nıcht ME auf dem Hıntergrund
der biblischen Offenbarung, VO der allein her Beten als beredter Glaubediese Definıition abgeleitet werden kann, SOTI1-
ern auch 1m Bliıck aut die Menschen VO heute, Dieser iın unllserem CrKSIeN Kapıtel gebotenendie allergisch reagıeren auf die in der christlichen Klarstellung, der CS darum Q1INg, Sahnz scharf her.
Spirıtualität verbreıteten vertikalen un: VO  S e1- auszuarbeıten, Was christlichem Beten
IC «Aufstiegsschema» bestimmten Begrıffe. verstehen s mu yetzt eıne 7zwelıte KlarstellungDer (sott der Bibel 1St der lebendige Gott, der tolgen: Die Schwierigkeıiten, denen das christlı-
nıcht Ende HS CHGT: Vernunftüberlegungen che Beten begegnet, tühren uns unmıttelbar
steht un sıch auch nıcht 1n der Logık ÜMSCHEN den Schwierigkeiten, denen der Glaube begeg-Begriffe finden Jäfst, sondern der sıch ın seinen nNMet Das Gebet 1STt tatsächlich immer oratıo fıdereigenen Taten otfenbart. Er 1St CI der VO Buch (euche Les Disteos, Jak DalS) das heißt Es 1St nıcht
enes1ıs bıs Z Buch der Offenbarung AaUuUs fre1- blo{fß eın Gebet, das 1mM Glauben verrichtet wiırd,

un: SOUVveraner Inıtıatıve den Menschen sondern CS cselber kommt VO Glauben her Das
sucht, ıhm Fragen stellt, ıh rult: den Menschen, Gebet 1St die Ausdruckstähigkeit des Glaubens
der dann gegenüber dieser Offenbarung die e1- un: dıe beredte OoOrm des Glaubens. Im Licht

wahrhaftige Selbstmitteilung (sottes 1n der dieser Einsıicht 1St CS VO  s dramatischer Bedeu-
Geschichte SE un: ZWar mıiıttels der Heılung LunNg, da sıch die Schwierigkeiten heute nıcht
Um Befreiung eben des Menschen 1m Jau: die Frage drehen, IYLE INan beten könne, SOT{I1-
ben reagılert, iındem ıhm seine Danksagung ern die Frage, InNnan beten solle, un:
darbringt un ıhm se1ıne Bıtten vortragt, also 1N- da{ß WIr heute Zeugen eıner Art VO Verschwin-
dem betet. (Das Gebet wırd jJer in seinen be1. den des persönlichen Betens werden.
den wesentlichsten Momenten gesehen, und Die Reaktion auf eıne indivıidualistische Spir1-
ZWar sowohl] aut der gemeınschaftlichen WI1e der tualıtät, die sıch AaUS den Gebeten der tradıtionel-
persönliıchen Ebene als Danksagung un als len Andachtsliteratur un: Aaus der Privatfröm-
Bittgebet.) migkeıt nährte, hat eıner Erneuerung un:

Die betende AÄAntwort des Menschen wird da: Neubewertung des lıturgischen un: geme1nsa-her eiınem Akt des Gehorsams un tindet ıh: MIM Betens geführt. Dies mMu aber jetzt och
1611 Ausdruck iın der Liebe (zott un: den Früchte bringen in der Neuerstarkung des pCI-Mıtmenschen. Das Gebet 1St Offnung Zzur Ge: sönliıchen Betens des Christen, Früchte, die das
meıinschaft mıt Gott, also Zzur Gottesliebe, Z Zweıte Vatikanische Konzıl erhofft hatte, als CS
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HEUTIGE FRAGEN ACH DE  z SINN DES BETENS
das Startzeichen Z Liturgiereform gab Man den vielen anderen Aktıivıtäten ISt, die
hat den Eindruck, da 1mM Verlauf der VO vlie- VO Christen gefordert sind, und auch nıcht
len Irrwegen 1n der christlichen Gebetspraxı1s SC blo{fß$ eıne Gelegenheıt ZUuUr Begegnung 1n der G2:
kennzeichneten Entwicklung auch eın Großteil meıinschaft 1m Blıck auf gesellschaftliche der
des reichen FErbes der geistlichen Tradition des kırchliche 7wecke (Gebet für den Frieden, für
Christentums verlorengegangen ISt die Menschenrechte. sondern als die Dımen-

Der Sıtuation der vielfach bestätigten geistli- S10N, in der WIr leben, die Beziehung mıt
chen Desorientierung sucht IL1Aall VOT allem se1ıt Christus erfahren un: ımmer MNECUu nähren,
Beginn der achtziger Jahre mıiıt einem wachsen- indem WIr in der dialogischen Begegnung ZW1-

schen Ich un Du HS CTHE persönlıche Zugehörig-den Angebot VO  s seıten diıözesaner Institutionen
un mıt Gebetskursen un: Gebetsschulen be. e1ıt un!: Liebe dem ' sichtbar machen, welcher
SCRNCHN ber 1es bleibt eın unzureichendes der Herr uNsSeICcS eigenen Lebens 1St

In den etzten Jahren Wr folgendes beobMittel. Junge un: auch wenıger Junge Menschen
fragen heute ın wachsendem Ma{fe ach «geistli- achten: Innerhalb des kırchlichen Gefüges stellte
chen Vätern», ach «Starzen»‚ die tähıg sınd, die ILanl sıch der gebieterischen Forderung, die Car1-
Rıchtung welsen für menschliches un: ge1istli- LAaS organısıeren un: Aufgaben überneh-
ches Wachstum, ındem S1e Weisheıit un: gelebte IMnen 1mM 1enste des Friedens, der Gerechtigkeıit
Gebetserfahrung vermuitteln. Dıi1e tradıti0 fıider un: der Verteidigung der Menschenrechte, urz-

be] Aktıvıtäten, mMiıt denen INan die Heraus-mMUu sıch der FYradıti0 oyandı Artıs beigesellen.
Leider aber fehlt 6S geistlichen Menschen, forderungen un: Bedürtfnisse der heutigen eıt
un weder eıster des geistlichen Lebens och beantworten suchte. Wenn dies elinerseıts
eıster des Gebetes siınd VO einem Augenblick auch als eıne heilsame, notwendige und evangeli-
auf den anderen finden. umsgemälse Erweckung des Bewußltseins der SO-

Dıi1e 1n den beıden etzten Jahrzehnten be lıdarıtät un Mıtverantwortung der Christen
obachtende nachdrückliche un! manchmal mMiıt den anderen Menschen sehen iSt, läuft
ausschliefsliche Betonung der gemeıinschatftlı- INan damıt doch auch Gefahr, dadurch Z War eıne
chen un!: lıturgischen Dimension des Betens, der aktıivistische, hochwirksame un: den Orten
keıine Ühnlıche Anstrengung der katechetischen der Not gegenwärtıge Kırche erbauen, diese

1aber zugleich eınem Hındernis tür die Herr-Erziehung ZAUI persönlıchen Beten entsprach,
hat die Geftahr heraufbeschworen, den rennen- schaft Christı machen, ındem INan das praktı-
den Graben 7zwischen Beten un Leben och sche ngagement, die vorher festgelegten kti-
vertiefen, ındem S1Ee eınen Formaliısmus viıtäten un: die Erfüllung der Gebote der gehor-
hervorbrachte, der schon deutlich sıchtbar wırd Antwort auf den freien, schöpferischen
in gew1issen ritualistischen Verhaltensweisen e1- un absolut geltenden Ruft des Herrn vorzieht.

Diese Tendenz der kırchlichen Pastoral annn1CSs Panlıturgismus un Pansakramentalismus.
Wenn heute VO  - seıten der Christen selbst WC- sıch sehr negatıv auf das Beten auswirken, das

nıger artıkulierte Einwände das Beten (wıe doch eın Ort der trejen un absiıchtslosen egeB-
ın den sechziger un: sıebziger Jahren) VCI - NUuNng mıt dem Herrn bleiben mufßs Außerdem
zeichnen sind, sondern eher Gleichgültigkeit M das Beten persönlıch se1n, täglıch un: AaUS-

und Unwiıssen bıs Z völlıgen Fehlen des Be- dauernd VO  z eiınem Menschen geübt werden, der
sıch bereıt hält, auf das Wort des Herrn AaNtT-wulfstseins der absoluten Lebensnotwendigkeıit

des Betens für die christliche Exıstenz, dann wOTr(ten, der ıh HUG ohne 1mM VOTaus erkennen
stellt das eıne schwerwiegende Herausforderung lassen; welche Leistungen un: welchen (Ge-
tür die Qualıität des Glaubens dar Nur WEl ın horsam verlangt. Es 21Dt jer also einen Vor-
der Kırche die Botschaft VO  e Jesus dem Herrn rFang des Glaubens VOT den Werken, der absolut
mıt dem absoluten Vorrang, der ıhr zukommt, gewahrt werden MUu un ohne den das Beten se1-
laut wiırd, un MG WEn daher auch diıe Auftorde- Grundlage un: seıne tiefste Seinsberechti-
rung, ıhm als dem Herrn nachzufolgen, laut Suhs verlöre.
wiırd, un ZWal auf eiınem Weg der Erkenntnis, Wıe könnten die Christen hne das persönli-
die Z Liebe diesem Herrn führt (zur echten che Gebet jene besondere Qualität leben, die
christlichen QNnNOSIS), L1UTr annn ann das Gebet als dem Chrıistsein eigentümlıch 1st un: die die

erscheıinen, das nıcht blof(ß eiıne Aktıvıtät Identität VO Menschen bestimmt, dıe Jesus lie
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PROBLEME
ben un ıhm anhängen, ohne ıh Je gesehen bewegen un sind» (Apg 1728 un da{fß dieser
haben un: hne ıh auch jetzt sehen (vgl. «elne Gott, VO dem alles Stammt un: auf den
etr 1,8)? hın WIr eben» @ Kor 8,6), «der Vater» 1St (ebd.)

den WIr unls wenden können un müussen,
VO  s ıhm «(sutes» erbiıitten Z un «denTIl Das Beten. Bıtte und Dan/esagm%g zugleich Heıligen (Ge1st» (Lk HS un «das täglı-

Christliches Beten vollzieht sıch VO  — seiınem We- che Brot» (Mt 6,11) un: überhaupt <alles 1m Na-
SCI] her un allen Umständen 1ın der Span- Iinen Christ1» (Joh 14,13; 16,23-24) in der
NUunNng zwıschen den beiden Polen Bıtte un: Grundhaltung des Vertrauens un: der harrhesia,
Danksagung. Es erwelst sıch immer tähig bit w 1e€e S1e mündıgen Söhnen un: Töchtern eigen
ten un anzuklopten, un zugleıich drängt CS 1MmM - Ist; entweder können WIr ]] 1e$s also och VOCI-

HG: darauf danken. Bıtte un: Danksagung stehen, der aber auch dieses Gebet der Danksa-
sınd LLUTr 7Z7WwWel Artıkulationsweisen des ın sıch e1- guh$ läuft Gefahr, nıcht einzuschwıngen 1n die
nenNn Ereignisses des Betens, Jjenes eınen un:! e1INZI- Begegnung miıt Gott, welche eıne dynamısche
SCH Aktes, der ımmer Antwort den Gott, der Beziehung zwischen 7We] Andersgearteten 1St

un: Zusammenwirken Zzweler Freiheıten; unZuerst gesprochen hat, 1St Im christliıchen Heıls-
geschehen 1St auch das Beten nıcht sehr SPON- eıne solche Danksagung lıefe Gefahr, sıch ın e1-
LAne Verlängerung menschlicher Sehnsucht als C untruchtbaren Monolog VEITENNEN, e1-
vielmehr gehorsame Antwort auf das Gebot des LIC1H Monolog beruhigender un: ın sıch selbst
Herrn: «Biıttet. . } suchet. kloptfet „ verschlossener Selbstverherrlichung. UÜbrigens
(Mt 7%) Die diese Imperatıve geknüpfte Ver beschränkt sıch das Neue Testament nıcht dar:
heißung der Erhörung «und iıhr werdet empfan- auf, die Problematik des Biıttgebets zeıgen,
sCcHh un ıhr werdet tinden. . un euch sondern CS zeıgt auch die Geftfahr des Selbstbe-
wırd aufgetan werden. «3 (Mt Z7) begründet Lırugs, der sıch 1im Dankgebet verbergen ann
schon das innere un: unzerreißbare Band ZW1- (man denke NUur das Gebet des Pharıisäers 1m
schen Bıtte un Danksagung, zwei Verhaltens- Tempel: 18,11-12).
weısen, dıe auch iın den Psalmen ımmer and 1ın Das christliche Beten we1(ß also darum, da{fß
Hand gehen (man denke 11UTr 7 B die Psalmen dem Bittgebet zugleich die Danksagung iınne-
222651 un 69) Diese schwierige Synthese als wohnt un:! umgekehrt. Und dennoch 1St er-

geistgewirktes Werk des Glaubens wiırd VO Be- kennbar, da{ß die moderne Welt un: der Proze{(fß
tenden gefordert durch die Mahnung Jesu 1ın der Säkularısierung sıch in besonderer We1ise auf
11,24 «Alles, ihr 1mM Gebet biıttet, ylaubt das Bıttgebet eingeschossen haben, WE s1e das
nur, dafß ıhr 6S schon erhalten habt, annn wiırd Gs Beten iın eıne Kriıse gebracht haben
euch zute1l werden.»

Der Gott, den INan bıttet un dem ILal ank
Ssagt, 1St eın un: derselbe! Wenn WIr heute feststel- WEC1 radıkale Fragen

Das Beten UN ddas OSe ıIn der Woltlen müussen, da{ß der starken Krise des Bittgebetes
eın Wiıederzunehmen des Dankgebetes EeNT- Es o1Dt eıne rage, die 1in unNnserem Jahrhundert
spricht, annn 1STt das symptomatiısch für eıne entstanden 1St un dıe das Beten überhaupt 1n
Glaubenskrise, für eıne pathologische Trübung Frage gestellt hat Ist CS ach Auschwitz och
des Gottesbildes un: zugleich des Menschenbiıl- möglıch beten? Mıt Recht 1St darauf ME
des, welche das Ungleichgewicht 1MmM Beten un: WOTrTtet worden: Es 1St möglıch, ach Auschwitz
damıt 1ın der Beziehung zwiıischen den beiden beten, weıl ın Auschwitz gebetet worden Ist;
Partnern verursacht. CS 1St möglıch, weıl Juden un: Christen mıiıt dem

Entweder annn ILan och verstehen, dafß der «Sch‘tm  a  Z Jisrael» auf den Lıppen un mıt dem
Gott, der gelobt und gepriesen wiırd, der persOn- Ruf «Vater uNser> gestorben sind; CS 1St möglıch,

we1l in der Hölle VO Auschwitz un anderenliche (SOtt ISt, der (ott Abrahamss, Isaaks unJa
kobs un Jesu Christı, der (SOtt des Bundes, der Konzentrationslagern die Geschichte der Heılıg-
(sott der Verheißungen, der Gott, der sıch kon: eıt weıtergegangen 1St, VO  . Edıch Stein über
ret un: wirkmächtig iın der Geschichte un:! 1m Dietrich Bonhoeffter bıs den unzählıgen
eigenen Leben offenbart, der Schöpfergott un bekannten jJüdıschen un: christlichen Heıligen.
Herr des Alls, der Gott, «1n dem WIr leben, unls Vor allem 1aber gründet der Chrjst, der den
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Herrn un: Gottessohn «]esüs Christus als den nıcht die Menschen 1n ıhrer Beziehung Zur Wırk-
Gekreuzigten» bekennt (1 Kor 2a )’ dıe Möglich- ichkeit (zottes LOL sınd
elit se1nes Gebetes inmıtten des Gottesschwei- Das Antlıtz (sottes 1St otffenbart un nıcht VO

SCHS un: der Gottverlassenheıt auf den Autf: Menschen geformt un: geschmiedet. Und
schre1 Jesu Kreuz. Hıer hat der Gottessohn kommt CS dem Menschen lediglich Z entweder
inmıtten des Schweigens (zottes und des Verlas- seın epiphaniehaftes Aufleuchten oder aber Se1-
sense1ns VO Vater diesem seine Ireue bewahrt, ME Rückzug 1n die Verborgenheıt bereitwillıg
ındem fortfuhr, ıhn als «seinen (sott» ANLZUTU- hinzunehmen. Der Christ betet auch inmıtten
ten «Meın Gott, meın Gott,; warum hast du der Wiıdersprüche un bezeugt S da{fß seın Gott,
mich verlassen?» (Mk 15,34; Mt 27,46). dessen Andersartigkeıt bewahrt bleibt, LAt-

Das Beten Christı inmıtten dieser Sıtuation sächlich der Herr un: nıcht des Menschen sublı-
der Schande während se1nes schmachvollen Ster- mierte un allmächtige Projektion seliner selbst
bens Kreuz, das ıhZöffentlichen Sünder 1sSt Und bezeugt auch, da{fß sıch dem Christen
erklärte, einem VO  - (sott Verfluchten, der AUS «das eheıimnıs (zottes» (Ps 73,16-17), Jenes

«Gehe1imnıs (zottes» (wıe CS 10 Kor Z n derder relıg1ösen un sozıalen Gemeıiunschaft SC-
schlossen WAaTl; se1n Beten ın dieser Gott-losen, Lesart vieler Bibelhandschriften heifst), auf das
«atheistischen» Sıtuation des Kreuzes (chorıs the die christliche CGinosıs zielt un: das «Jesus hr1:

STUS als den Gekreuzigten» (1 Kor 20 ZU In-OU. ebr 29) 1St das Fundament christlichen Be
tens ınmıtten der Höllenqualen der Fxıistenz. In- halt hat, also die Offenbarung des Antlıtzes Got
dem betend se1n Festhalten dem Gott, der tes 1mM Antlıtz des Gekreuzıigten, die 1m tiefsten
ıh verlassen hat, hinausschreıt, verwirklıicht Je: Grundezdie Offenbarung der eıl
SUS jene endgültige Selbstenteignung, jene en nahme (sottes Leiden des Menschen ISt. 1L1UTr

yültıge Selbstentäußerung, die 1n ıhm den Wl 1mM angestrengten Gebet erschliefßen annn
len (zottes ZU Zuge kommen ßt «Aber nıcht
meın, sondern eın Wılle soll geschehen.» Gebet UN SäikularisierungAn diesem Punkt 1St die Willensgemeinschaft
auch vollkommene Leidensgemeinschaftt, voll Der andere große un: radıkale Finwand
kommenes Mitleiden. Gewiß führt die Ertfah: die Begründbarkeıt des Betens kommt VO Pro-
rungs des zerstörerischen Bösen, des Wütens des e{ der Säkularısıerung her, der die MNCU-
Leidens der Kleinen un Unschuldigen, des Wü- zeitliıche Epoche un VOT allem das Jahrhun-
tens der Gewalt, das dieses Jahrhundert ert gekennzeichnet hat Diese Säkularısıerung
tragisch gezeichnet hat un: das heutzutage dank 1St 1MmM wesentlichen gekennzeichnet durch die
den Massenmedien auch iın das alltägliıche Leben Behauptung der vollen Autonomıie der Wıssen-
jeder Famiılie eindringt, oft eıiner Reaktion schaften un der Techniık gegenüber der Fbene
der Ablehnung e1ınes (ottes, der sıch mı1t dem der Relıgion und durch die Entsakralısıerung der
Bösen abfindet der Sa selber eın böses Antlıtz Welt un:! des Lebens SOWI1e durch das zunehmen:-

zeıgen scheint. CGott erscheıint machtlos ANSC- de Verantwortungsbewußtsein des Menschen
sıchts der Allmacht des Bösen der vielleicht tür die Geschichte un die Welt So hat die Säku
Sal gleichgültig ıhm gegenüber. Warum also be. larısıerung sıcherlich 240 beigetragen, die
en eiınem Gott, der STAauSaln der wen1gstens christliche Praxıs VO  - noch magischen un: rıtua-
gleichgültig 1st” Es weıt kommen lassen; da{ß lıstıschen Aspekten reinıgen. S1e hat die aktı-
111a eınen solchen Einwand ausspricht, bedeu: Verantwortung des Menschen in der Planung
tet aber, das Beten als eıne Außerung eıner seliner eigenen Welt unterstrichen. Sıe hat Eın-
menschlichen Sehnsucht betrachten, die 1in spruch erhoben ein Bild CGottes, das (zott
der Stunde des tragischen Schicksals gescheitert oft ZU Lückenbüßer degradıiert hat, eiınem
1St un die Nu da S1€ nıcht ıhrem Ziel gekom- Allheilmittel menschliche Mangelerschei-
INeN iSt, offen den <lod Gottes» erklären muf{fß NUuNSCIL, eınem «deus machına», der dort
Sıcherlich aber 1St die Frage, die der NL- auftritt un: Erfolge sıchert, seıne natürli-

chen renzen den Menschen daran hindern,wortliche Mensch sıch angesichts der ENLAMeEeIEN
Taten der menschliıchen Gewalt stellt, ob damıt ZU Ziel kommen un: Erfolg haben
nıcht die Menschlichkeit des Menschen EerSTtOFr- Unter dem Druck dieses Phänomens 1St das
ben 1St Und die rage des Glaubenden lautet, ob Beten immer mehr_ den Verdacht gerateN,
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da{fß eine Art Weltflucht und Flucht AaUsSs auf Erden, das Sichtbare und das Unsichtba-
der menschlichen Verantwortung se1l Und be e ”' alles 1St durch ıh und auf iıhn hın eschaf:
sonders das Bittgebet oder, BCNAUC PESART, das fen ‚D (Kol 1 1617 er 1STt derjen1ge, der sowohl
Bıtten un den Eingriff (zottes 1n weltliche Ange- be1 der Erschaffung der Welt und des Menschen
legenheiten, 1St ın eine tiefe Kriıse zcraten, die WI1E bel der Erlösung den ersten Platz eingenOm-

iInNenNn hat: 1St der einz1ge Vermuittler der Gabenweılt geht, dafß nicht wen1ge meınen, Oß s@1 eut-
ZuUTage Überholtes. eines Bundes, der nıcht 1Ur 1n der Heilsordnung

Der Anblıick, den die sakularisierte Gesell- der Erlösung besteht, sondern der schon 1ın die
schaft heute bietet, 1St der eiıner Zivilisation MIt Heilsordnung der Schöpfung eingeschrieben 1St
fortgeschrittener technologischer Entwicklung, Wenn 65 oft geschieht, da{fß [Nan das Bıttge-
1St der einer Welt der Erfahrungswissenschaft bet materielle (züter für die nıedere Orm des
und der Technıik, die sıch als unter methodi- Gebetes hält, weıl N d eıgennNützZ1g und IM Aate-
schem Aspekt atheistisch darstellt, die sıch riellen Dıingen interessiert sel, wı1ıe 65 dem «Y@e1-
das SIrCNZC Gebot der «Objektivität», der «Sach nen Gcbet» tremd Sel, weıl 08 Ja dessen M1
ichkeit», hält und welche dıe Ereignisse und der höheren Oörm der Bıtte geistliche (jüter
Phänomene aufgrund iıhrer wechselseitigen Ver- und also MIt dem eıl i tun habe, dann konnte
kettung erklärt und notwendigerweise den dies nıcht NUur geschehen als Reaktıion auf Fehl
Rückgriff autf einen Schöpfergott ausschaltet. tormen eines Gebetes, das auf eigennützıge For-
Der radıkale Bruch der Verbindung 7wiıischen derungen verkürzt worden WAar, sondern auUuC
Mensch und Natur und der Unmittelbarkeit ıh infolge einer tiefgründigen Mifßachtung der
TT wechselseıtigen Beziehung WI1Ee auch die Tlat Schöpfungsebene und der menschlichen Wıirk
sache, da{ß der Mensch sıch heute NT Räumen liıchkeiten. Diese 1St verbunden Nıt einer Einstel-
und Bereichen betaft, die lange eıt hıindurch lung, die das eıl StreNg M1It der Ebene des (jelist-
11 ausschließlichen Zuständigkeitsbereich (3Ot: lıchen und NI dem Jenseıts verbindet, und ZWAAar
tes lagen, haben eiınem kulturel- 11 Namen einer kategorischen Unterscheidung
len Klıma geführt. Dieses Klıma 1st gekennzeiıch- zwiıischen menschlicher und geistlicher Wıirk-
net VO einer immer orößer werdenden Ferne lıchkeıit, die sıch eiıner unbiblischen dualist1i-
un Bedeutungslosigkeit (zottes. Dadurch 1st der schen Einstellung Orlentiert.
Graben, der Beten un Leben voneınander Für die Heılıge Schrift aber 1St die Erschatfung

der Welt un des Menschen nıcht eın eın tür alleLreNNT, derartig tiet geworden, da{ß «die Welt, dıe
uns umgibt, eın Hındernıis ISt, das derjen1- mal geschehenes un:! daher in der Vergangenheıt
5C, der seiınen Glauben un se1ne GebetspraxI1s abgeschlossenes Ere1ign1s, sondern eın ortdau-
bewahren will, kämpften mufß, während der ernder Vorgang, creatıo Continud. Jeder Augen-
Mensch früher in seıner Umwelt Stützen für die blick ereignet sıch, we1l CGott als der Lebendige
Stärkung 1mM Glauben un 1n der Gebetspraxis gegenwärt1ig ST un wirkt: Jeder Augenblick 1STt
fand»‘ ein Schöpfungsaugenblick. An dieser Stelle CI-

Um 1n diesem Zusammenhang das volle Ver x1bt sıch die xrofße Schwierigkeit der Untersche!1-
ständnıiıs für den Sınn des Betens un: des ]au: dung zwıischen der Gegenwart (sottes elinerseıts
ens wiederzugewınnen, oılt CS och 1e] tiıefer 1n der blofßen Realıtät, 1n der Seinswirklichkeit,
als bisher, nämlıich auf theologischer un: ge1stlı- un andererseıts seınem Wirken iın der (3&
cher Ebene, die innere Einheıt VO  S Schöpfungs- schıchte, welches Ja eınen wesentlichen Platz
un Erlösungswirklichkeıit begreifen. In der 1m Gebet einnımmt, VOT allem 1ın der Danksa-
Heılıgen Schrift wırd die Erschaffung der Welt u11 Wenn InNnan diese Frage beantworten will,
un des Menschen als Heıilsereignis dargestellt, die Ja 10 WUMISCHEGT: technıschen Epoche bedrän-
als österliches Ereign1s des Übergangs VO  s der gend ISst, annn 111a damıt beginnen, dafß Ianl

Finsternis A Licht un VO Chaos AA Har- Ara erinnert, da{fß ach der bıblischen Offtfenba-
monı1e (Gen 1) als Übergang VO  z NıchtseıinZ rung die Welt derart beschaffen SE da{ß der
Leben (Gen 2 un das el wırd iımmer als eıne Mensch berufen Ist, gestaltend 1n S1Ee einzugrel-
Neuerschattung (Ez 570 dargestellt. Und der fen Dies 1St eıne Berutung, die der Mensch VO  -
Christus als «Erstgeborener der SahNzZcCh Schöp- Gott empfängt, eıne Berufung, die Erde pfle-
tung» (Kol 15 der Christus, VO dem CS heifßt gCH un bewahren, eıne Herrschafrt ber die
«In ıhm wurde alles erschaften da Hımmel un Schöpfung auszuüben, eıne Berufung, die dem
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I1194  ' die Verantwortung des Glaubenden BCHCHN-Menschen die Möglichkeıit bietet, Mitschöpter
miıt (zott werden. über der Welt und gegenüber (zott verstehen

Hıer lıegt also eine positıve Seıite der technisch- 111 «\Welt, Leben, Tod, Gegenwart und Zal-
wissenschaftlichen Entwicklung, insotern S$1C kunft Alles gehört euch: ıhr aber gehört hrı

STUS, und Christus gehört (3O0tt» ( Koreinem göttlichen Segen geschieht (vgl Gen
1 28); aber diese posıtiıve Seıite 1St bedroht VON e1- ‚22-23).
MT parallel] verlaufenden Entwicklung un e1-
He Vordringen des Bösen und der Fähigkeit,
Böses u  3 Der technische Fortschritt bleibt Finwände und Schwierigkeiten, die heute

das Beten geltend gemacht werden
WI1Ee jede Wirklichkeit, die ın die Hände des Men- Der Verdacht, dafs Beten UNNMULZ elschen gelegt ISt, doppeldeutig und annn Gegen-
stand einer Verfluchung durch (zott werden, Dıie Strukturierung des täglıchen Lebens un die
wWwWenn S$1C z B Z Ausbeutung, Unterdrückung herrschenden kulturellen rägungen, die heute
un tödlicher Bedrohung dient. Die wachsende überall in der Gesellschaftt wırksam sınd, sple-
Fähigkeit des Menschen Zugriff auf die geln sıch unvermeıidlicherweise 1 Glaubens-
Weltwirklichkeit 1St WI1Ee gerade diese letzte und Gebetsleben des Christen wıder. SO macht
Zeitspanne des Jahrhunderts zeıigt and 1n sıch eın Klıma breıit, 1n dem das Beten bedroht 1St
and CHaANSCH MIt der Erlangung der Fähigkeıt durch aufßere Faktoren (Säkularisierung der Ge
der Selbstvernichtung seıtens der enschheit. sellschatt, Arbeitsrhythmen, gebieterische For

derungen der Effizienz un: Produktiviıtät) undUnd S$1C 1st auch NUur zustande gekommen
den Preis einer unterschiedslosen Ausbeutung häufig auch ınnen er» keine yünstıgen
der natürlichen Umwelt, die schon heute deren Wachstumsbedingungen hat (Aspekte der Ver-
Gleichgewicht gefährlich erschüttert hat weltlichung, die auch ın den Christen selbst 11N-

Hıer hat das Beten seinen Platz nıcht 1in HGT mehr Fufß tafst, Beiseiteschieben des heraus-
Konkurrenz M1It der Technik und auch nıcht, tordernden Radikalıiısmus des Evangeliums.

die Technik ganz verdrängen und ihre Dıie Sphäre weltlicher Zeiıterfahrung 1St der Be-
Stelle einzunehmen, sondern als ständıge r1n- reich, 1N dem viele Schwierigkeiten tür das Gebet
NCIUNg daran, da{fß die Technik 1M Dienst des keimen: Zeitmangel, Unbeständigkeıit, Zertah-
Menschen un: des Planes (zottes stehen mu{fß renheıt un: Unfähigkeıt durchzuhalten, Schwä
un nıcht einem Werkzeug der Unter- chung des Empftindens für die eschatologische
drückung des Menschen werden dart un da{(ß S1e Wirklichkeit und für das «eW1ge Leben». Ange-
auch nıcht weıt verabsolutiert werden darf, sıchts a1] dieser Antechtungen mMUu der Chriıst
da{ß S$1e eiınem Gott, eınem (3Öötzen sıch dem Götzendienst der eıt entziehen, der
wırd Im Beten wırd der laubende seiner Ver Versuchung, sıch VO  — der eıt beherrschen zu
pflichtung inne, 1n jenem Raum des Gehorsams lassen, der selbstentfremdenden Ideologıe der

Arbeit un: der Produktivıtät, der Herrschaft desden Vater un: der vollen Verantwortung
gegenüber den eigenen Brüdern, den Menschen Machertums, dem Gebot der Eiıle un: Hast, des
(«Vater )>) verharren, dank dem e1N- «Alles, un Zzwar SOfort», des «Hıer un ]etzt».

Das Beten ordert Diszıplın ım Umgang mıtZ1g un alleın se1ın Wirken ın der Welt Instru-
ment des degens des Bundesgottes seın annn der‘ Zeıt, das Opfter der eigenen Zeıt, Was sovıel

Mıt seiınem Bittgebet akzeptiert der Glauben- bedeutet W1€e des eigenen Lebens, siıch dem
de auf radıkale Weıse, da{ß (Cott (Gott bleibt, VCI- Horchen auf den Herrn un!: dem Zwiegespräch

mıt ıhm wıdmen können. Das Beten nährtwirft die Vorstellung, könne die Quelle des
sıch AaUusSs artenkönnen und Geduld, 1St wirk-Lebens in sıch selbst sehen, welst die Versu-

chung VO  e SICH! sıch selbst ZUB (Gott auftzuwer- Sa wenn CS beharrlich 1ST (Lk JSS: 18,1-8),
fen Der Glaubende weıl5, da{ß Gott ıhm radıkal drängt darauf, unablässıg mıt Gott sprechen
alles anveriraut hat, aber weı{(ß auch, da{ß (BE 18,1; 'Thess 5,17); WasSs sovıe] bedeutet W1€e
sıch darauf einstellen mußß, täglıch VO  e INql eın beständiıges Oftenseın für die Gegenwart
les als Geschenk VO  e Gott empfangen, den (zottes. Beten geht nıe darauf AU>, (sott seıne e1ge-
damıt als Herrn seınes eigenen Lebens un: aller eıt aufzudrängen, sondern Aflt sıch auf die

eıt un:! den Plan (sottes eın bıs hınZBegreı-Weltwirklichkeit bezeugt. Be1 Paulus findet sıch
eın Text, der VO  — orößter Wiıchtigkeıit ISt, WEn fen der Dimension der Ewigkeıt, des ew1ıgen e
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bens, des Gottesreiches als der endgültigen Erhö- che Beten eınen Nutzen aufwelst, da CS nämlich
rFung aller Bıtten, der Erhörung der oroßen Bıtte: nıcht 1Ur posıtıve geistliche, sondern auch
«Dein Reich kommel» menschliche Früchte hervorbringt.

Die Zerstreuungen un Ablenkungen, die Das Bıttgebet 1St nıcht eine magiısche Formel,
vermeıidlicherweise den Betenden storen, kön: mıiıt deren Hıltfe WIr die Lücken unNnNseres Könnens
nen Entmutigung bewirken un: dazu führen, austüllen un unNnseren renzen entkommen
da{fß INan das Beten aufgibt. Der Glaubende wırd können, sondern CS gründet sıch 1m Gegenteıl
versuchen müussen, diese 1n se1n Beten ınte- autf uNnsere Schwäche, un CS wırd 11UrS mMmOg-
grieren. So wırd ach eıner ımmer tieferen lıch, WEln WIr ausgehen VO  _ der Erkenntnis un
Vereinigung seiner selbst Miıt jener Gegenwart Anerkenntnis unserer radıkalen Bedürttigkeit
Cottes streben, die allein ıh VO  e den Ablenkun- un ÄArmut Im Gebet werden WIr unls der e1ge-
SCH un: VO der Selbstbeobachtung befreien Hen renzen bewulßst, und gründet CS 1n 15

annn Dieser Aspekt des Kampfes (gegen dıe Zer- HGK kreatürlichen Armut. Wer beten beginnt,
StreuunNgen un:! Ablenkungen un die vielfälti- un ZWaTr 1n Oorm des Bıttgebetes, bıttet VOTr

DCH anderen Versuchungen) bedeutet, da{ß das allem anderen zunächst den (Geılst (sottes
Beten eın mühsames Iun 1St un: da{fß 05 eıne jel- se1ın Kommen (Epiklese). Damıt bringt die
faltige geistliche Anstrengung erfordert: Es 1St eigene Unzulänglichkeit Wort, iındem be
heute mehr als jemals mühsam, 1mM Schwe!- kennt, da{ß sıch selbst nıcht retten un heil
gCn verharren, für eıine DJEW1SSE Zeıt 1n FEın- machen kann, ındem anerkennt, da{ß
samkeıt, 1n Untätigkeit un eın un: demsel- abhängig 1sSt VO  S eıner göttlichen Gegenwart,
ben Ort auszuhalten, un ZWar in der Grundhal- die ıhm vorausgeht un: VO der alles Geschaf-
Lung des Horchens auf die Heılige Schrift, fene empfangen sıch bereit hält diıe Mıtmen-
eıner Gegenwart innezuwerden, die INan nıcht schen, Ja, sıch selbst un das eigene Leben,
sehen kann, die aber die Empfindungen un Ge: das als eın Geschenk empfängt, das VO Ihm
danken des erzens bloßlegt (Hebr 4,12) und die kommt.

1in diesem tiefinnersten Kern desSelbsterkenntnis un: Vergegenwärtigung der Hıer,
wırklichen eigenen Sıtuation verlangt! Menschseıns, AaUusSs dem auch das Bittgebet hervor-

Hıer wırd sıch 1U naturgemäfßs der Einwand geht, haben WIr auch die Wurzel des Dankgebe-
anmelden, da{fß auch Engagement un: Arbeıt LES, das deswegen nN1€e VO Biıttgebet rennen
schon Beten selen. Dagegen aber wırd INanl doch 1St Diese Anerkenntnis der eigenen Begrenzt-
fragen mussen, ob sıch nıcht auch hınter dem eıt 1St dıe Stufe, die CS ersteigen gilt,
Aktivismus un: dem och hochherziıgen ca WEln 1L1All Zugang AT ınnersten WYahrheit seiner

selbst finden 11 Sıe ist, schon rein menschlıichrıtatıven Engagement vieler Christen VO  e heute
der Verdacht der Nutzlosigkeit des Betens un: S  INMECN, eın heilschaffendes Tun, un: allein
des mangelnden Vertrauens in das Beten als eıner dies genugte schon, den Nutzen des Biıttgebe-
wırksamen raft der Geschichte verbirgt. tes behaupten können. ber 1er sehen WIr

Wenn (ott alles weiß («Euer hımmlischer Va-: auch, ınwıefern die Schwierigkeıiten, denen das
ET weı(8, da{fß iıhr das alles braucht», Mt 6,32), Beten heute begegnet, eiınem eıl AaUusSs

WEeNnNn Gott unwandelbar 1ın seinen Plänen 1St dem heute herrschenden Menschenbild eNT-

(«Beı ıhm o1bt CS keine Veränderung och eınen stehen.
Schatten VO  a Wankelmut», Jak 17 1St CS annn Das Paradıgma des heutigen Menschen, das
nıcht vielleicht Uunnutz, ıh anzuruten un!: ıhm sıch sıeghaft durchgesetzt hat, 1St das des homo
Bıtten vorzutragen”? Dıiese Eınwände, die schon technologicus, eines Menschen, der auf das eigene
uralt sınd (vgl. Orıigenes, De oratıone V, 6) kom: techniısche Können baut, wenn 6S darum geht,
INCIM heute wiıeder, un: ZWar mı1ıt dem vermehr- (srenzen un: Hındernisse überwınden, die
ten Gewicht der Probleme eıner Beziehung ZWI1- Ian och VOT kurzer eIt für unüberwindlıch
schen Beten un Leben, die 1n der Ebene der hielt; CS 1St das Paradıgma eınes Menschen, der
geistlichen Praxıs och nıcht gelöst werden sıch selbst Z Ursprung un: Herrn des technı-
konnten. Wenn WIr auch Nützlichkeit (utilita) schen A.pparates macht, mI1t dessen Hılfe seine
nıcht mıt Utilitarısmus un: Nutzlosigkeit nıcht Beziehungen Z oröfßten eıl der Weltwirk-
mı1t unentgeltlicher Gnadenhattigkeit verwech- iıchkeit regelt, elnes Menschen also, der beseelt
seln, scheint er u1ls doch, da das echte christlıi- 1STt VO Bedürfnıs, 1ın allem, Was UL, eıne
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mıiıttelbare un: quantifizierbare Wıirksamkeit Ebene des Subjektiven, das heißt für den Be-
auszumachen Die Getahr die VO  - dieser Menta- tenden.
lıtät ausgeht WenNn SIC auf die Ebene des geistli-
chen Lebens un VOTr allem des Betens übertra- Ist das Gebet C1N wrksamer Faktor der
SCH wırd 1ST die Entartung des Betens, der Ver- Geschichte?lust SC111CS5 innersten Wesens Es erscheint jer
den Rahmen mechanıstischen Weltsicht Wenn die derzeitige Gebetspraxı1s vieler hrı
EINZSESPANNT Mechanık VO «Frage un: sten das un Dankgebet stark betont
ÄAntwort» der 065 VO  - wesentlicher Bedeutung wiırd dann nıcht vielleicht wesentliche
1ST da{fß INanl das konkrete Ergebnis des Betens Aspekt bıbliıschen un: christliıchen Betens VCI-

selbst TOSTAMIMICIECN un qQUANTITLALLV bewerten DCSSCI) der Beten echten Faktor der Ge
AIl  . schichte sıeht? der 1ST darın vielleicht GE

IDIEG Anthropozentrik die VO  — der 1S- schlecht verhülltes Miıftrauen gegenüber der
senschaftlich-technischen Kultur begründet Möglichkeıit enthalten betend MIL dem Wıiıllen
wurde macht sobald SIC autf die Ebene des (5e: (sottes zusammenzuwirken bıs hın Fın-
betslebens übertragen wırd AUS dem Menschen tlußnahme auf dıe Geschichte? Und umgekehrt

Steckt nıcht vielleicht dem Suchenden Mittelpunkt un: den Protagonisten
Beziehung, die doch Wıirklichkeit ıhren Ur- ach dem Wunderbaren und UÜbernatürlichen,
Sprung (sott selbst hat Diese Anthropozen- dem (srassıeren VO  S Erscheinungen und N/iG
trık läuft Gefahr, das Gebet auf GLE sımple Re. S1ONECN CI WenNnn auch ungeschickter der 2200
texionstätigkeıt ZU 7wecke der Herstellung eMtArTEeler Versuch Verlorenes ZU Aus-
des CISCHLCIL psychischen Gleichgewichts \ druck bringen un: wiıieder sıchtbar
kürzen So wırd AUS dem Was CM echtes CGnaden- chen nämlıich grundlegenden Artıikel des

bıbliısch christlichen Glaubens, der 1aber heutegeschenk 1ST un: Was der Pflanze des ausdau-
ernden beharrlıchen Gebetes dem bele. AaUS Scham un MmMIt skeptischer Zurückhaltung

verschleiert 1ST den Glauben den (ott derbenden Regen des Wortes (sottes erblühen kann,
C111a zweckhaftes Iun das Aaus CISCILCI Kraft un der Geschichte handelt und sıch ıhr wirklich
dank der Hıltfe der menschlichen Wissenschaf «manıftest» macht das heiflst MmMIt Händen greifbar
Len Z Ziel führt macht?

Das anthropozentrische Klıma, das auch Was soll INan VO «Lıturgla Horarum»
M1Ittfen der Kırche herrscht un: das wachsende (lex Orandı lex credendi!) welche das Ge-
Selbstbewußtsein des Menschen machen sıcher- bet des Chrıisten der SOgENANNLEN «Fluchpsal
ıch schon dıe Hınnahme der blofßen Vorbedin- beraubt Psalmen die das Mittel sınd
SUNSCHIL, welche das Beten stellt problematiısch MmMIIt dem die Armen un Unterdrückten das hı:
Bewußtsein der CISCHCIL Begrenztheıit un DC- storısche OSse anklagen, ındem SIC (ZOFt bıtten,

Gerechtigkeıit schaftfen, während SIC selbst da:schöpfliıchen Armut Heılsbedürfnis Offenheit
für den großen Anderen un für CTE Beziehung VO Abstand nehmen Selbstjustız üben”? Das

ihm, Bereitschaft, VO anderen empftan- sınd Psalmen die MIt ıhrer Anrufung der (S2-
gen! Das Biıttgebet, dem WITr uns selber (sott rechtigkeit Gottes, die sıch durchsetzen soll den

unNnserer AÄArmut un: Bedürttigkeit stellen, ı1ST Grundsatz der Gewaltlosigkeit bekräftigen
der Ort dem InNnan akzeptiert da{ß 111a den dem S1IC den Betenden verpflichten, der Versu-
Dialog braucht dem 1L1LAall (sott Beziehung chung wıderstehen Böses MItTt Bösem VCI -

aufnımmt nıcht AUS CISCHCI Kraft un CISCHEIN gelten! Die Psalmen un: Sahz besonders die
Reichtum, sondern AUS der CISCHNCH AÄArmut und «Fluchpsalmen» biıeten uns das beste Lehrstück

dafür WIC das Gebet das die Hılfe un: das Fın-Schwäche ILan sıch daher der Möglichkeıit
öffnet geliebt werden un: Erfahrungen MTL greifen (sottes erbittet sıch MItT dem Handeln
der Liebe (sottes uns machen So werden un: dem Engagement des Menschen der Ge:

Gebet die chwächen un Nöte, die Le- schichte verbindet 1 Jas Bittgebet 1ST ENSASIEFKLES
ben durchziehen umgewandelt dem kostba- Gebet!

I dıes 1ST enn auch dıe tiefe Bedeutung des 1tt-ren Ort Liebesbeziehung Hıer erwelst sıch
also, da{ß 6S wıirklichen Nutzen un C1IME gebets für andere, der Fürbitte Diese vollgültige
Wıirksamkeit des Gebets z1Dt zumındest der Dimension des Gebetes für andere, die der
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Tatsache gründet, da{ß das Fürbittgebet schlecht- Was ıst Gebetéerbörun g
hın die lat des Sohnes (sottes IstE der Mensch SC
worden 1St bıs ZUuUr etzten Konsequenz, bıs Z Das Unbehagen gegenüber dem Bıttgebet rührt
Erleiden des Todes Kreuz, der «Sünde» SC- auch her A4US der Skepsı1s gegenüber der Möglıich-
worden 1STt für uns diese Dimension des Ge- eıt der Erhörung eiıner Bıtte. Es o1bt Ja keine AU-
bets für andere 1St siıcherliıch 1ın den VO  s der £LVO- ßere, me{ bare und zählbare Bestätigung dafür,
10 moderna estimmten Jahrhunderten Ze1twel- da{fß eın Gebet erhört worden ist! Deswegen ann

verlorengegangen un: MU: ın den Jahren der 111l manchmal hören: «Ich habe sehr gebetet,
Nachkonzilszeit erst och mıiıt einem ANSCINCSSC- aber geändert hat sıch nıchts!» Tatsächlich ann
C un: AUSSCWOSCHCH Verständnıis wiederge- INan nıcht VO  = dem Glaubenden,
tunden werden. der Ja VO Mysteriıum des Gebetes her ımmer

Fürbitte eısten bedeutet, dıie anderen ol unmıttelbar welterverwlıesen wırd aut das Myste-
HG Gebet mittragen; CS bedeutet, ZUgUNSICN e1- rium des Glaubens un: damıt auf das Mysteriıum
NS anderen eiınen chrıitt auf jemand anderen (Czottes. Die Evangelıen un: die übriıgen Bücher

des Neuen lestaments ordern VO Glauben-hın en lat «inter-cedere» dazwischentre-
‚K eintreten für) Dies führt dazu, da{f INan 1in den, da{ß das Bıttgebet übt, un sS$1e sıchern ıhm
eıne andere menschlıche Sıtuation eintriıtt 1n SO- auch seıne Wirksamkeit (vgl Mt VAsff Jak
lıdarıtät mI1t dem Gott, der Mensch vgeworden 1St 5: 16 1aber S1e NEeENNEN auch eıne Reıihe VO  s Vor:
«DYoDter NOS homines». Mıt eınem solchen «Fın- bedingungen, die ertüllt werden mussen, wWenn

treten-tür» anerkenne ıch meıne eigene das Bıttgebet eın Monolog un: Ausdruck eınes
mef(fßsliche Begrenztheit 1m Tun des (suten für dıe Anspruchsdenkens bleiben soll, sondern wirklıi-
anderen un bereıte mich darauf VOI, den ande- cher Dialog werden soll, der sıch ın eıner ınneren
Fn Jenseı1ts meıner eigenen Möglichkeiten AIN1lZU- Beziehung zwischen 7Wel VWıllen, 7wel Freihe1-
nehmen: Fuür andere beten 1St das eindeutigste ten un: 7Z7Wel Andersheiten abspielt!
Zeichen un: dıe reıfste Frucht unNlseTrer Verant- Das Beten geschieht also 1m Glauben (Mk
W0rtung tür den anderen. Solcher Verantwor- 11,24), 1ın der TDemut dessen, der we1ı[8, da{fß
Lung gelıngt CSs die AaSTt des anderen auf sıch nıcht weı(8, bıtten soll (Röm 8,26)
nehmen auch außerhalb des öffentlichen Be- Namen Jesu (Joh 14,13), 1mM Heıligen Geilist Gal
reichs, wWenn CS weder VO den gesellschaftlıchen 4,6), 1ın Beharrlichkeit (Lk öl 21,34-36), 1 -
Konventionen VO uns verlangt wiırd och eıne IMI begleitet VO  s eıner Praxıs der Versöhnung
Beziehung wechselseıtigen Nutzens, och pCI. un: der Vergebung gegenüber den Brüdern un:!
sönlıche Dankbarkeit für unls einbringt. Schwestern (Mt ‚23-24), 1in dem Bewußtseın,

An seiıne Außerste (Gsrenze be] der UÜbernahme dafß CS uUulls eıne gnadenhafte Beziehung
HET Herrn eröffnet.VO  s Verantwortung für den anderen kommt das

für den Mitmenschen eintretende Gebet 1n der ber annn INnan ach alldem tatsächlich al
aZaADE, der Liebe bıs ZU 'Tod Kreuz (vgl Joh les un jedes bıtten? Dem modernen Glauben-
S Phıl 2,8) Das Eintreten tür den Mıtmen- den ann CS passıeren, da{ß ST eın Unbehagen
schen schlechthin un 1n unüberbietbarer empfindet gegenüber Gebeten, die
Form, dem das für den anderen eintretende sehr Umschriebenes un: Konkretes bıt
Gebet des Christen teilhat, 1St Jjenes, das Chriıstus te  S Die Zurückhaltung, die sıch daraus erg1ibt,
vollzog, als Kreuz die AÄArme ausbreitete tführt ıh dazu, da{ß vermeıdet, SCHNAUC Bıtten
und die Vergebung (sottes auf die ıh Kreuzıgen- (sott richten, als wenn ıh schon 1mM
den herabrief (Lk Und schickte sıch VOTaUsSs entschuldıgen wolle tfür den Fall, da{f CS

d die Menschheıit UuMarmen), indem keine Gebetserhörung 21Dt; un: jedentalls 111
Aaus der außersten Ohnmacht se1nes Todes eıne ıhm m1t allgemeın gehaltenen un: For-
Tat der Liebe machte, durch die sıch dıe Macht mulıerungen eıne Hıntertür als Ausweg offen.
(sottes als Barmherzigkeit für alle Menschen of. halten.
tenbarte. Und 1ın dieser Tat erkennt un: bekennt Leider tührt diese Haltung dazu, da{ß eın
der Glaubende das vollkommen wiırkmächtige grundlegender Aspekt des Bittgebets außer acht
Eıintreten für andere, die allumfassende Fürbitte, gelassen wiırd, eın Aspekt, der auch in der Struk:
die Erlösung un Heıl für alle Menschen in sıch tur der Bittgebete des Alten Testaments bestän-
trägt! dıg finden 1St das Gegenwärtigmachen der e1-
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HEUTIGE FRAGEN ACH DEM SINN DES BETENS

Gott handeln W1€e 1M Gebet Und das Gebet wırdbesonderen Sıtuation VOT den Augen des
Herrn. Der Psalmıiıst vollzieht in seınem Gebet auch unNlseTre letzte Tat se1ın 1n der Stunde uNseres

eıne Sıchtung der persönlichen Lebenssituation, Todes.>;3
hellsichtig deutet dıe persönlıche Sıtuation
der Not und Bedürtftigkeit un: breıtet s$1e Durch dıe Vermittlung Christı betenDIeo0 AausS, durch das Gebet dahın kommen,
dafß seinen Lebensweg mI1t (GOtt recht beurte1- Der Glaubende wendet sıch also vertrauensvoll
len un entscheiden Al Der Psalmıist stellt den Vater und Schöpter un gestaltet se1ın e1gE-
(sott seine persönlıche Sıtuation eLt wa der 115 Bıttgebet ach dem Model]l Christiı (vgl
Krankheıt, der Versuchung, der Todesgefahr, des 14,35-36) un: schafft dıe Voraussetzungen,
Verleumdetwerdens, der Verfolgung oder der die Gedanken (sottes erkennen, ındem ak
Sünde VOTr. Und bittet Gott, seınen machtvol- zeptiert, da die Bıtten un die Gedanken, dıe
len Arm auszustrecken, der A@US diesen be: ıhm gekommen WAarLCIl, als MIıt dem Beten be
schriebenen Sıtuationen Fretiten VErmasS. Sann, hınter sıch AfSt So wandelt dıe eigenen

Das echte christliche Biıttgebet bedeutet nıcht Wünsche 1ın das, Was der Geılst (sottes
eintach, (sott alle UNSCIHE Wünsche vorzutragen wünscht (Röm S27 ındem die Bıtte «1114-

un: den Anspruch erheben, da{fß S$1Ee erfüllt, terjelle Gaben» 1ın die Bıtte «geistlichf: (Sä:
sondern CS 1St VOT allem eın Bıtten darum, da{ß ben» integriert un dıie eigenen Wünsche immer
(sott Beziehung aufnımmt mıt UWMNSGHKGR und des aufs KCUG der 1mM «Vaterunser» vorgegebenen
Mıtmenschen Schwäche. Wesentlich 1St dabei Rangordnung miıft.
nıcht das Objekt der Bıtte, sondern die Eröff- Das Bıttgebet des Christen respektiert die Au-
Nung Jjenes Raumes der Freiheit un die Darrhe- ONOmı1e der weltlichen Wırklichkeiten un der
S14, das feste Vertrauen, MIt dem der Betende sıch Gesetze, die diese Wırkliıchkeiten regieren. Und
als Geschöpf un Sohn (sott wendet, wenn CS respektiert un bekräftigt auch die geheimn1s-

volle Anwesenheit (sottes 1ın dieser Welt der Er-ıh als «Abba, Väterchen!» anruft.
Das Psalmengebet, das Ja kanonisches Gebet tahrungswissenschaften und der Technik. Ohne

der Kıirche 1St un das überquillt VO  =} Bıtten jemals den Anspruch erheben, Gott VOTI -

Rettung un Heıl, Heılung, schalom, Ge- schreiben können, W1€e un wWann rettend
rechtigkeit. erzieht den Christen dazu, in se1- eingreitfen MUSSE, sucht der Glaubende MIt se1-
111e Reden mı1t Csott auszugehen VO  > der Eın- IIC Bittgebet 1n die Pläne (Sottes einzutreten
sıcht ın seine Geschöpflichkeıit un: den damıt un: nıcht (sott 1n seine eigenen Pläne e1INZU-
verbundenen materiellen Grenzen un Bedürft- zwängen! Der Glaubende weıl5, da{ß eın 1n hrı
nıssen. ber 6S führt ıh auch dahın, als jemand, STUS geschehendes Gebet VO  o} Coöst ımmer erhört
der weı(ß, da{f das <ESs steht geschrieben» der Psal. wırd, der Ja 1n jedem Falle den Heılıgen Geilst als
Inen 1n Christus erfüllt ISt, erkennen, da{ß 1n dıe abe ber allen Gaben jedem verleıht, der
Jesus Christus alle seine Bıtten schon ertüllt ıh darum bittet (Lk So W1e€e Dietrich
sind“ Es tührt ıh dahın, erkennen, da{ß die Bonhoefter schreıbt: Nıcht alle UÜNMNSGCTE Wuün-
Wırksamkeıt, der eigentliche Ertolg un:! dıie be. sche, aber alle seine Verheißungen ertüllt Gott,

CI bleibt der Herr der Erde, erhält seinedeutendste Erhörung des Gebets der Psalmen als
eınes prophetischen un: geistgewirkten TIuns Kırche, schenkt unls immer Glauben,
darın besteht, da{ß CS ıhZ vollen Reite Christı legt unls nıcht mehr auf, als WIr Ya können,
heranwachsen Jäfst, da{ß SS ıh der Anleı- macht uUu1ls seiner Niähe un: Hılte troh Alles,
Lung des Heıligen (e1listes dem Sohn (sottes Was WIr MIt Recht VO  = (ott warten, erbitten
selbst gleichtörmig macht. dürfen, 1St 1n Jesus Christus tinden. Was eın

Die Wıirksamkeıt des Betens, se1n Erhörtwer- Gott, w1e WIr ıhn uns denken, alles tun mü{fßte
den wiırd LL1LUTr W3hrg€n0mmen üa Glauben, AdUusSs un:! könnte, damıt hat der (sott Jesu Christı

nıchts EW  5 Wır mussen unls ımmer wıiederdem Ja auch das Beten selbst hervorgeht: «Die
Entdeckung der Wirksamkeit des Glaubens 1sSt sehr lange un: sehr ruhıg 1n das Leben, Spre-
gebunden Fortschreiten 1m inneren Le- chen, Handeln, Leiden un Sterben Jesu VeIrSsSeCIl-
ben un! 1mM Glauben. Schritt für Schritt entdeckt ken, erkennen, WAasSs (Gott verheift un: WAS

IHNAaIl, da{ß das Gebet machtvollstes un 1N- erfüllt »“ Und 1n Christus, dem der Glauben-
tensiıvstes Iun ISt, we1l WIr nırgendwo sehr mıiıt de kraft eınes ew1ıgen Bundes verbunden ISt, der
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AKTUELLE
ıh 1n seıiner gahnz persönlıchen Sıtuation betrifftt dament bıldet tür sein Biıttgebet un seine ank.
(«Gottes Sohn, der mich geliebt und sıch ür mich sagung.
hingegeben hat» Gal 2:20); haben die Verhe!:-
Sungen Gottes iıhr «Ja» gefunden (2 Kor 1,20). VL SchlufßsüberlegungenDer Glaubende, der durch Chriıstus, miı1t hrı
STUS un in Christus (sott betet, empfängt Als Christ beten bedeutet, einzutreten 1n den
eben 1im Gebet die Offenbarung des Bildes G0t Raum der unverdienten Freigebigkeıit Gottes, iın
tes als des Vaters: Immer gründen sıch das Gebet die Heilsordnung des Geschenkhaftten, un: ZWar

der Danksagung LU Z5: 10,21; Joh 11,41 mı1t dem Ziel, da{ß WIr erkennen, da{ß «alles (3na-
un das Bıttgebet Jesu (Mt 26,33; 14,36; de ist», wenn WIr erst einmal (sottes persönlıche
22,42; 25.54; Joh Z Z b auf dıe Erkennt- Liebe u1ls erkannt un ertahren haben (vgl.
N1S un das Bekenntnis (sottes als des Vaters: Gal 220):
«Meın Vater», <Abba». Das Gebet 1St untrennbar Das Gebet hat seinen Ursprung in (sottes Lie
daran gebunden, da{fß Inan 1ın eıne Beziehung be 1n Jesus Christus, dıe durch den Heıligen
(Sött als dem Vater eintrıtt! Dıies verursacht eıne (Geıist 1in uNseIe Herzen AUSSCHOSSCI 1St Und die.
oroße menschliche un geistliche Schwierigkeıt, unls geschenkte Liebe tührt auch unls AL:
weıl CS ın sıch schliefßt, da{ß INan dıe eıgene Ikai ben, iın unls die raft ZUT Liebe Eıiner der
bensgeschichte voll un: ganz annehmen kann, Gründe, die dazu geführt haben könnten, da{ß
diese Lebensgeschichte m1t der eigenen Rolle als INan dem persönlıchen Beten gegenüber Abne:-
Vater der Mutltter bıs hın der Einsicht, da{fß SUuns empfindet un: CS aufgegeben hat, 1St 1el-
INan VO dorther zurückgehen annn Z Vater- leicht, da{fß INanl wen1g betont hat, da{ß es aut
schaft (sottes. Im Grunde geht CS die 4Q4DE, die CAaTrttas, die Liebe ausgerichtet 1St
1er die Schwierigkeit, die jede Beziehung Dies 1STt das einzIge Kriterium für die «Bestäti-
MIt sıch bringt, da S1e das Annehmen des An- gung» der Fchtheit un: Wırksamkeıt des Ge

bets: die Liebe ZU Herrn un den Mendersse1ins, der Verschiedenheıt, Ja des MOg-
lichen Kontlıkts ordert. schen! ] dieses Versiumnıis 1St vielleicht auch e1-

Das echte christliche Gebet stellt den Men- IET der Hauptgründe, die Z geführt haben,
schen MO selne tiefste eıgene Wahrheit, VOT seıne da{fß der Graben zwıschen Gebet un: Leben 1 -
tiefste persönlıche Identität, ındem CS ıh dahın IET tiefer geworden ISt, wobe]l ımmer mehr Eın-
bringt, das Anderssein des anderen erkennen wände das Beten selbst laut wurden un
und anzuerkennen, sıch in erster Linıe dar: ımmer raffiniertere un: kompliziertere Techni-
1ın verwirklıicht, da{fß jemand 1ın Beziehung Z ken un: Methoden des Gebets w 1e€e eLWwWw2A Zen un:
Vater trıtt, ındem sıch als dessen Sohn an Yoga gesucht wurden. Für den Christen bleihbt
kennt»5 In Christus 1St das Antlıtz (sottes des das Beten der agape als seınem einzıgen Ziel
Vaters und Schöpfters entschleiert: Als 1n hr1 Orlentiert. Und Gx 1St wahres un: echtes Gebet

NUur in dem Madße, W1e€e CS ımmer mehr Z Ver-STUS Getaufter 1St der Glaubende einbezogen ın
eıne ıhm vorausgehende Ertahrung, die das Fun- wirklichung der agape wırd.
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